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I n k lu s I o n s - C h e C k F ü r
u n T e r n e h M e n & I n s T I T u T I o n e n



„WIr BekoMMen 
eInen neuen kolleGen. 

er IsT PAkIsTAnI, ABer hoChQuAlIFIZIerT.“

Manchmal ist es das kleine Wort „aber“, mit dem Ausgrenzung  
in der Arbeitswelt beginnt. Dabei sollte kein Mensch beurteilt werden 

nach herkunft, Geschlecht, sexueller Identität, hautfarbe, Glauben, 
körperlichkeit, Alter. Mit diesem Wertefächer möchten wir Denkanstöße 

geben und sie dazu einladen, sich mit dem Thema Inklusion in 
unternehmen, Institutionen oder auch Vereinen zu beschäftigen.

schaffen wir gemeinsam die Grundlagen dafür, das Wort „aber“ aus 
Beurteilungen zu streichen. Beginnen sie in Ihrem unternehmen/ 

Ihrer Institution/Ihrem Verein damit, Dinge zu hinterfragen. 
Jede/jeder einzelne trägt einen wichtigen Teil dazu bei, die Vision 

einer gleichberechtigten Welt in die Tat umzusetzen. 

Den folgenden Werten haben wir jeweils Beispiele zugeordnet.  
Diese können in Ihrem unternehmen/Ihrer Institution/Ihrem Verein 

natürlich anders aussehen. Verstehen sie sie einfach als 
Anregung zu weiteren Gedankenspielen.



InklusIon IsT:

Gleichberechtigung

Vielfalt

einfühlungsvermögen

Beteiligung

Barrierefreiheit

respekt

selbstbestimmung

stärken



Ist Barrierefreiheit im umfassenden sinn, also 
baulich und bezogen auf das Verständnis  

von Informationen, gegeben?

Werden alle individuellen ressourcen  
der Beteiligten anerkannt?

Ist empathie, also einfühlungsvermögen in 
die situation aller Beteiligten, vorhanden?

Gibt es Partizipation, also Beteiligung und 
Mitsprache aller Beteiligten, um die es geht?

Fühlen sich alle Beteiligten  
wertgeschätzt und respektiert?

Wird Vielfalt als  
Bereicherung begriffen?

Besteht selbstbestimmung? Gibt es Wahlfreiheit  
und können alle Beteiligten diese wahrnehmen?

sind alle gleichberechtigt?  
Werden die Menschenrechte beachtet?



„Wie kann ich als chefin meine mitarbeiter 
motivieren, verbesserungsvorschläge 

offen anzusprechen?“

nicht immer fällt es Beschäftigten leicht, Bedürfnisse offen 
anzusprechen. Manchmal braucht es einen „geschützten rahmen“. 

effektive Methoden, um einen solchen zu schaffen, sind zum Beispiel 
Mitarbeiter- und kundenbefragungen, Führungsleitlinien oder 
Betriebsvereinbarungen gegen Diskriminierung und Mobbing. 

RESPEKT



„Was kann ich tun, damit sich alle 
beschäftigten gleich behandelt fühlen?“

Am wichtigsten ist Ihre persönliche offenheit Bewerber_innen 
und Mitarbeiter_innen gegenüber. Alles andere wie zum Beispiel 

barrierefreie Wege, ein kantinenangebot für unterschiedliche 
kulturkreise etc. lässt sich, mit qualifizierter hilfe 

von außen, organisieren. 

ViElfalT



„unsere beschäftigten sollen 
ihren arbeitsplatz mitgestalten. 

Wie können Wir das kommunizieren?“

Was unternehmer_innen in der Theorie planen, wird in der Praxis nicht 
unbedingt als Chance von den Mitarbeiter_innen wahrgenommen. 

ein konstruktives Miteinander funktioniert nur, wenn alle die gleiche 
Vision verfolgen, wie zum Beispiel die gemeinsame Gestaltung 

des Arbeitsumfeldes. Fördern sie einen kreativen Austausch 
zwischen Angestellten und Geschäftsführung. 

BETEiligung



„Wir möchten home office-arbeitsplätze 
anbieten. Wie kann dieses angebot für unseren 

gehörlosen kollegen aussehen?“

um allen Beschäftigten identische Möglichkeiten zur flexiblen 
Jobgestaltung einzuräumen, braucht es manchmal konkrete, 
praxisnahe hilfestellungen, zum Beispiel durch Dolmetscher, 

Fahrdienste, kinderbetreuung. 

SElBSTBESTimmung



„Wie gestalten Wir betriebsausflüge, 
die alle ein- und niemanden ausschliessen?“

Das Wir-Gefühl eines Teams durch gemeinsame Aktionen 
wie beispielsweise Betriebsausflüge zu stärken, ist gut. 

eine kohlfahrt aber wird vielleicht bei muslimischen kolleg_innen 
nicht auf Begeisterung stoßen, ein Wandertag grenzt 

gehbehinderte Angestellte aus, ein Theaterbesuch ohne 
Gebärdendolmetscher kann für hörgeschädigte zum 

langweiligsten Abend der saison werden. 

glEichBEREchTigung



„Wie beWältige ich die gute auftragslage, ohne 
die individuellen lebenssituationen meiner 
beschäftigten aus den augen zu verlieren?“

ein junger Vater wird bei spätschichten kaum in Begeisterungsstürme 
ausbrechen, ein Mitarbeiter mit pflegebedürftigen Angehörigen 

vielleicht nicht in der lage sein, an den Wochenenden flexibel 
einzuspringen. um die Bedürfnisse eines Teams zu verstehen, 

muss man zuhören und sich in das Gegenüber einfühlen.  
nur so kann man unterschiedliche lebenssituationen zu 

einem „Wir“ verbinden. unterschiede bereichern!

EinfühlungSVERmögEn



„Wie kann ich die stärken meiner angestellten 
erkennen, fördern und nutzen?“

Im laufe einer beruflichen Zusammenarbeit kristallisieren 
sich bei Beschäftigten oft unterschiedliche stärken heraus. 

Manche Mitarbeiterin ist ein organisationstalent, ein kollege  
besticht vielleicht durch herausragende soziale kompetenz.  

sich nicht auf schwächen zu konzentrieren, sondern  
individuelle stärken als Bereicherung zu erkennen, 

zu fördern und für ein unternehmen zu nutzen, 
zeigt hohe Führungskompetenz.  

STäRKEn



„Wie kann ich gezielt auf ältere oder 
körperbehinderte menschen eingehen?“

Ihre Bereitschaft, die Bedürfnisse von kund_innen, 
Mitarbeiter_innen zu erkennen, ist ein wichtiger erster schritt. 

Die umsetzung einer barrierefreien umgebung und 
kommunikation ist der nächste, bei dem wir sie gern 

beraten und kompetent begleiten.

BaRRiEREfREihEiT 
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konzeption/kreation:  
FrAu lÖnne WerBekonTor

rufen sie uns an, wenn sie etwas rund 
um das thema inklusion beschäftigt! vielleicht haben 

wir nicht immer sofort eine lösung – wir versuchen aber, 
gemeinsam antworten auf ihre fragen zu finden. 


